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1. Einleitung

Schule ist weit mehr als ein Ort der Wissensvermittlung. Sie ist Lebensraum, Begegnungsort und ein zentraler 
Bestandteil der persönlichen, sozialen und emotionalen Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Ins-
besondere an Förderschulen treffen Schülerinnen und Schüler mit vielfältigen und häufig komplexen Unter-
stützungsbedarfen aufeinander. Neben der Vermittlung schulischer Inhalte gewinnen daher die individuelle 
Förderung, die Gestaltung tragfähiger Beziehungen sowie die Möglichkeit zur gesellschaftlichen Teilhabe 
zunehmend an Bedeutung.

Zusätzlich haben sich die Anforderungen an schulische Unterstützungssysteme verändert. Unterstützungs-
bedarfe sind häufig komplex, verändern sich im Verlauf des Schulalltags und betreffen oftmals nicht nur 
einzelne Schülerinnen und Schüler, sondern wirken sich auf Klassen, Lerngruppen und das gesamte Schulleben 
aus. Gleichzeitig steigen die Anforderungen an die Zusammenarbeit aller beteiligten Professionen sowie an 
den zielgerichteten Einsatz vorhandener personeller Ressourcen.

Vor diesem Hintergrund wurde im Märkischen Kreis das Pooling-Modell der systemischen Schulbegleitung 
an Förderschulen entwickelt. Es verfolgt das Ziel, Schulbegleitung als flexibles und systemisches Unterstüt-
zungsangebot weiterzuentwickeln und die Zusammenarbeit zwischen Schule, Schulträger, Jugendhilfe und 
freien Trägern nachhaltig zu stärken. Dabei steht nicht die Ablösung individueller Unterstützungsleistungen 
im Vordergrund, sondern deren sinnvolle Ergänzung durch verlässliche und bedarfsgerechte Strukturen.

Das vorliegende Konzept beschreibt die fachlichen Grundlagen, die organisatorischen Rahmenbedingungen 
sowie die Qualitätsmerkmale der Systemischen Schulbegleitung an Förderschulen im Märkischen Kreis. Es 
dient allen beteiligten Akteuren als gemeinsamer Orientierungsrahmen für die Umsetzung und Weiterent-
wicklung des Pooling-Modells und schafft Transparenz über Ziele, Aufgaben, Rollen und Verantwortlichkei-
ten.
Das Konzept versteht sich dabei nicht als statisches Regelwerk. Vielmehr bildet es die Grundlage für eine kon-
tinuierliche fachliche Weiterentwicklung der Systemischen Schulbegleitung an Förderschulen und trägt dazu 
bei, ein gemeinsames Verständnis von Unterstützung an Förderschulen zu entwickeln.

2. Ausgangslage an Förderschulen

2.1. Förderschulen in der inklusiven Bildungslandschaft 
Förderschulen sind ein wesentlicher Bestandteil der inklusiven Bildungslandschaft in Nordrhein-Westfalen. 
Sie bieten Schülerinnen und Schülern mit unterschiedlichen sonderpädagogischen Unterstützungsbedarfen 
ein spezialisiertes Lern- und Förderangebot und übernehmen damit eine zentrale Aufgabe bei der Sicherstel-
lung von Bildung, individueller Förderung und gesellschaftlicher Teilhabe.

In den vergangenen Jahren wurde das Gemeinsame Lernen in Nordrhein-Westfalen kontinuierlich ausgebaut. 
Immer mehr Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf werden an allge-
meinen Schulen unterrichtet. Gleichzeitig zeigt sich jedoch, dass Förderschulen auch weiterhin einen zentra-
len Bestandteil der sonderpädagogischen Bildungslandschaft bilden. Zwar ist die Zahl der Schülerinnen und 
Schüler an Förderschulen zunächst zurückgegangen, sie hat sich in den vergangenen Jahren jedoch auf einem 
hohen Niveau stabilisiert. Parallel dazu steigt die Zahl der Schülerinnen und Schüler im Gemeinsamen Lernen 
kontinuierlich an (siehe Grafik Seite 4). 
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Anzahl der Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischer Förderung in Nordrhein-Westfalen von 2011 bis 
2020, unterteilt nach allgemeinen Schulen und Förderschulen (KMK, 2022b, S. 25f und 35f; eigene Darstellung)

Diese Entwicklung verdeutlicht, dass Förderschulen und Gemeinsames Lernen keine konkurrierenden Systeme 
darstellen, sondern sich gegenseitig ergänzen. Beide Lernorte leisten einen wichtigen Beitrag zur Umsetzung 
eines inklusiven Bildungssystems und übernehmen unterschiedliche Aufgaben entsprechend den individu-
ellen Unterstützungsbedarfen der Schülerinnen und Schüler. Vor diesem Hintergrund kommt der Weiterent-
wicklung der Unterstützungsstrukturen an Förderschulen eine besondere Bedeutung zu. 

2.2 Veränderte Anforderungen an Förderschulen
Die Anforderungen an Förderschulen haben sich in den vergangenen Jahren deutlich verändert. Neben ihrem 
Bildungsauftrag übernehmen sie in zunehmendem Maße Aufgaben, die weit über die Vermittlung schulischer 
Kompetenzen hinausgehen. Die Förderung emotionaler, sozialer und persönlicher Entwicklung, die Begleitung 
herausfordernder Verhaltensweisen sowie die Unterstützung gesellschaftlicher Teilhabe prägen den schuli-
schen Alltag in besonderem Maße.

Gleichzeitig nimmt die Heterogenität der Schülerschaft zu. Schülerinnen und Schüler bringen sehr unter-
schiedliche Lernvoraussetzungen, Entwicklungsverläufe und Unterstützungsbedarfe mit. Neben sonderpäd-
agogischen Förderbedarfen bestehen häufig weitere psychosoziale Belastungen oder komplexe Lebenslagen, 
die sich unmittelbar auf das schulische Lernen und Zusammenleben auswirken.

Die Vielfalt der Förderschwerpunkte verdeutlicht die Heterogenität der Schülerschaft und die Bandbreite der 
pädagogischen Anforderungen, denen Förderschulen begegnen. Neben den Förderschwerpunkten Lernen 
sowie emotionale und soziale Entwicklung werden dort unter anderem Schülerinnen und Schüler mit Förder-
bedarfen in den Bereichen Sprache, geistige Entwicklung, Hören, Sehen sowie körperliche und motorische  
Entwicklung unterrichtet. Diese Vielfalt erfordert differenzierte pädagogische Konzepte sowie leistungs-
fähige Unterstützungsstrukturen, die den unterschiedlichen Bedarfen der Schülerinnen und Schüler gerecht 
werden.
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Sonderpädagogisch geförderte Schü-
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Schulen und an Förderschulen in Nord-
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ohne „Schulen für Kranke“ und „Förder-
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Zuordnung“, eigene Darstellung)

Förderschwerpunkt	 Schülerinnen 

	 Schüler (Anzahl)

Lernen	 45.262

Sehen	 3.203

Hören	 5.689

Sprache	 21.582

Körperliche und motorische Entwicklung	 10.391

Geistige Entwicklung	 23.776

Emotionale und soziale Entwicklung	 33.294

Insgesamt	 143.197

2.3. Komplexe Unterstützungsbedarfe im schulischen Alltag
Die Bedarfe im schulischen Alltag entstehen häufig nicht isoliert, sondern aus dem Zusammenwirken ver-
schiedener Einflussfaktoren. Wissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass Kinder und Jugendliche mit 
sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf überdurchschnittlich häufig von mehreren Belastungsfaktoren 
gleichzeitig betroffen sind (vgl. Ahrbeck, 2017; Leidig et al., 2024). Diese können unter anderem emotionale 
Belastungen, Schwierigkeiten im Sozialverhalten, familiäre Herausforderungen oder psychische Erkrankun-
gen umfassen. Unterstützungsbedarfe verändern sich und sind von schulischen Situationen, Beziehungen und 
äußeren Rahmenbedingungen abhängig.

Für die pädagogische Arbeit bedeutet dies, dass Unterstützungsangebote sowohl flexibel auf wechselnde 
Bedarfe reagieren als auch Kontinuität gewährleisten müssen. Neben einer bedarfsgerechten Anpassung der 
Unterstützung kommt insbesondere dem Aufbau verlässlicher Beziehungen eine zentrale Bedeutung zu. Kon-
tinuierliche Bezugspersonen schaffen Orientierung, fördern Vertrauen und bilden eine wesentliche Vorausset-
zung für erfolgreiche Lern- und Entwicklungsprozesse. 

2.4. Anforderungen an schulische Unterstützungssysteme
Die beschriebenen Entwicklungen wirken sich unmittelbar auf die Gestaltung schulischer Unterstützung aus. 
Neben der individuellen Förderung einzelner Schülerinnen und Schüler gewinnen insbesondere die Zusam-

menarbeit verschiedener Professionen, eine abgestimmte Unterstüt-
zung im Schulalltag sowie verlässliche Kommunikations- und Koope-
rationsstrukturen an Bedeutung.

Gleichzeitig zeigt sich, dass Unterstützungsbedarfe häufig nicht 
gleich stark bei denselben Schülerinnen und Schülern bestehen, son-
dern sich innerhalb der Schullaufbahn verändern können. Daraus er-
gibt sich die Notwendigkeit von Unterstützungssystemen, die flexibel 
auf aktuelle Bedarfe reagieren und vorhandene personelle Ressour-
cen bedarfsgerecht einsetzen können.
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Vor diesem Hintergrund gewinnen systemisch ausgerichtete Unterstützungsstrukturen zunehmend an Be-
deutung. Sie ermöglichen es, individuelle Unterstützungsbedarfe mit den Anforderungen des schulischen 
Gesamtsystems in Einklang zu bringen und dadurch sowohl die Schülerinnen und Schüler als auch die päda-
gogischen Fachkräfte nachhaltig zu unterstützen.

3. Fachliche Grundlagen der Systemischen Schulbegleitung an Förderschulen 

Die Systemische Schulbegleitung an Förderschulen basiert auf einem fachlichen Verständnis von Unterstüt-
zung, das den Menschen mit seinen individuellen Voraussetzungen ebenso in den Blick nimmt wie die Bedin-
gungen des schulischen Umfeldes. Ziel ist es, Schülerinnen und Schüler in ihrer schulischen, sozialen und per-
sönlichen Entwicklung zu begleiten und ihnen eine möglichst selbstständige und gleichberechtigte Teilhabe 
am schulischen Leben zu ermöglichen.

Ausgehend von den beschriebenen Entwicklungen an Förderschulen orientiert sich die Systemische Schulbe-
gleitung an Förderschulen an vier zentralen fachlichen Leitgedanken, die den Rahmen für die Ausgestaltung 
des Pooling-Modells bilden.

3.1. Teilhabe und Chancengleichheit
Ausgangspunkt der Systemischen Schulbegleitung an Förderschulen ist das Recht aller Kinder und Jugendli-
chen auf gleichberechtigte Teilhabe an Bildung und am schulischen Leben. Dabei umfasst Teilhabe weit mehr 
als die Anwesenheit im Unterricht. Sie bedeutet, aktiv am Lernen, an sozialen Beziehungen sowie an allen Be-
reichen des Schullebens beteiligt zu sein und die eigenen Fähigkeiten entsprechend der individuellen Möglich-
keiten weiterzuentwickeln.

Die Systemische Schulbegleitung an Förderschulen verfolgt das Ziel, Barrieren abzubauen und Schülerin-
nen und Schüler dabei zu unterstützen, ihre schulischen und sozialen Entwicklungsmöglichkeiten möglichst 
selbstständig wahrnehmen zu können. Unterstützung orientiert sich dabei nicht an einer Gleichbehandlung 
aller Schülerinnen und Schüler, sondern an ihren individuellen Bedarfen und Entwicklungsmöglichkeiten.

Förderschulen leisten hierbei einen wesentlichen Beitrag zur Sicherstellung von inklusiver Bildung, individuel-
ler Förderung und gleichberechtigter Teilhabe. Trotz des kontinuierlichen Ausbaus des Gemeinsamen Lernens 
wird in Nordrhein-Westfalen nach wie vor mehr als die Hälfte aller Schülerinnen und Schüler mit sonderpäda-
gogischem Unterstützungsbedarf an Förderschulen unterrichtet. Dies verdeutlicht die weiterhin hohe Bedeu-
tung der Förderschulen innerhalb der inklusiven Bildungslandschaft und unterstreicht zugleich die Notwen-
digkeit, ihre Unterstützungs- und Förderstrukturen stetig weiterzuentwickeln. 

3.2. Systemisches Verständnis von Unterstützung
Schule ist ein komplexes soziales System, in dem Lernen und Entwicklung durch das Zusammenwirken vieler 
Menschen und Rahmenbedingungen beeinflusst werden. Unterstützungsbedarfe entstehen, wie bereits be-
schrieben, häufig nicht ausschließlich bei einzelnen Schülerinnen und Schülern, sondern im Zusammenspiel 
unterschiedlicher Faktoren innerhalb des schulischen Alltags.

Die Systemische Schulbegleitung an Förderschulen greift dieses Verständnis auf. Sie richtet ihren Blick nicht 
ausschließlich auf einzelne Personen, sondern berücksichtigt stets auch die Lerngruppe, den Unterricht sowie 
das schulische Umfeld. Dadurch können Unterstützungsangebote flexibel an aktuelle Bedarfe angepasst und 
vorhandene Ressourcen zielgerichtet eingesetzt werden.
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Schulart	 Schülerinnen 

	 Schüler (Anzahl)

Förderschulen	 80.900

Grundschulen	 20.341

Hauptschulen	 5.981

Schularten mit mehreren 

Bildungsgängen	 4.984

Realschulen	 7.989

Gymnasien	 2.620

Integrierte Gesamtschulen	 20.888

Insgesamt	 143.703

56,30
Förderschulen

ALLE ANGABEN IN %

Anzahlen und relative Anteile der Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischer Förderung in Förder-
schulen und allgemeinen Schulen des Landes Nordrhein-Westfalen im Schuljahr 2020/2021 (KMK, 2022b, S. 25, 
65, 77, 83, 89, 95, 101); eigene Darstellung, „freie Waldorfschulen“ und „schulartunabhängige Orientierungs-
stufen“ kommen nicht vor)

Dieses systemische Verständnis schafft zugleich die Grundlage für präventives Handeln. Unterstützungsbe-
darfe können frühzeitig erkannt und aufgegriffen werden, bevor sie sich verfestigen oder zu größeren Belas-
tungen für Schülerinnen und Schüler, Lerngruppen oder Lehrkräfte entwickeln.

3.3.	Ressourcenorientierung und Förderung von Selbstständigkeit
Die Systemische Schulbegleitung an Förderschulen orientiert sich an den vorhandenen Stärken, Fähigkeiten 
und Entwicklungsmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler. Im Mittelpunkt stehen nicht bestehende  
Defizite, sondern die Frage, wie vorhandene Ressourcen genutzt und weiterentwickelt werden können.

Ziel der Unterstützung ist es, Schülerinnen und Schüler schrittweise zu einer möglichst selbstständigen  
Gestaltung ihres schulischen Alltags zu be-
fähigen. Unterstützung erfolgt daher immer 
mit dem Anspruch, Eigenverantwortung zu 
fördern und Abhängigkeiten möglichst zu 
vermeiden. Damit wird der Grundgedanke von 
Förderschulen in Nordrhein-Westfalen unter-
stützt. 

3.4 Multiprofessionelle  
 Zusammenarbeit

Die Begleitung von Schülerinnen und Schü-
lern mit komplexen Unterstützungsbedarfen 
erfordert die Zusammenarbeit unterschied-
licher Professionen. Lehrkräfte, Sonderpäda-
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goginnen und Sonderpädagogen, Schulbegleitungen, Schulsozialarbeit, freie Träger, Schulträger und Jugend-
ämter bringen unterschiedliche Perspektiven und Kompetenzen in den Unterstützungsprozess ein.

Die Systemische Schulbegleitung an Förderschulenversteht sich als Bestandteil dieses multiprofessionellen 
Unterstützungssystems. Grundlage einer gelingenden Zusammenarbeit sind gegenseitige Wertschätzung, 
transparente Rollen, verbindliche Kommunikationsstrukturen und das gemeinsame Ziel, Schülerinnen und 
Schüler bestmöglich in ihrer Entwicklung zu begleiten.

Die beschriebenen fachlichen Leitgedanken bilden den Orientierungsrahmen für die Ausgestaltung der Syste-
mische Schulbegleitung an Förderschulen. Wie diese Grundsätze im Konzept umgesetzt werden und welche 
Erfahrungen aus der Pilotphase in das vorliegende Konzept eingeflossen sind, wird im folgenden Kapitel dar-
gestellt.

4. Entwicklung der Systemische Schulbegleitung an Förderschulenim Märkischen Kreis

4.1 Ausgangspunkt der Konzeptentwicklung
Die in den vorangegangenen Kapiteln beschriebenen Entwicklungen zeigen, dass sich die Anforderungen an 
schulische Unterstützungssysteme in den vergangenen Jahren deutlich verändert haben. Unterstützungs-
bedarfe sind zunehmend komplex, verändern sich und erfordern eine enge Zusammenarbeit unterschiedlicher 
Professionen. Gleichzeitig stellt die Organisation individueller Unterstützungsleistungen Schulen, freie Träger 
und Jugendämter vor wachsende Herausforderungen.

Vor diesem Hintergrund entstand im Schuljahr 2022/23 im Märkischen Kreis die Idee, bestehende Strukturen 
der Schulbegleitung weiterzuentwickeln. Mit dem von Fabian Kläs erarbeiteten Projekt „Pooling an Förder-
schulen“ wurde erstmals eine Grundlage entwickelt, das die vorhandenen Erfahrungen aufgriff und eine 
systemische Weiterentwicklung der Schulbegleitung an Förderschulen beschrieb.

Für die Entwicklung des Projekts wurde bewusst eine multiprofessionell besetze Projektgruppe zusammen-
gestellt, um die unterschiedlichen fachlichen Perspektiven aus Schule, Jugendhilfe, Eingliederungshilfe, Ver-
waltung und Organisation zusammenzuführen. Aufgrund der vielfältigen Schnittstellen des Pooling-Modells 
konnten so unterschiedliche Kompetenzen im Entwicklungsprozess berücksichtigt werden. 

Die Projektgruppe verfolgte das Ziel, Schulbegleitung flexibler, bedarfsgerechter und stärker am tatsäch-
lichen Unterstützungsbedarf des schulischen Alltags auszurichten. Gleichzeitig sollte die Zusammenarbeit 
zwischen Schulen, freien Trägern und Jugendämtern gestärkt sowie vorhandene personelle Ressourcen ziel-
gerichteter eingesetzt werden.

Bereits zu diesem Zeitpunkt stand nicht die vollständige Ablösung individueller Schulbegleitungen im Vorder-
grund. Vielmehr sollte das bestehende Unterstützungssystem um flexible Strukturen ergänzt werden, die den 
wechselnden Anforderungen des Schulalltags besser gerecht werden können.

4.2 Erprobung im Rahmen der Pilotphase
Die dazu entwickelten Ansätze wurden anschließend im Rahmen einer Pilotphase an zwei Förderschulen mit 
dem Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung erprobt.

Ziel der Pilotphase war es, die beschriebenen Strukturen unter den Bedingungen des schulischen Alltags 
praktisch zu erproben und gemeinsam mit allen Beteiligten weiterzuentwickeln. Die Einführung des Pooling-
Modells an Förderschulen wurde deshalb von Beginn an als gemeinsamer Entwicklungsprozess verstanden. 
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Schulen, freie Träger, Koordination, Jugendamt und Schulträger brachten ihre Erfahrungen kontinuierlich ein 
und entwickelten das Modell gemeinsam weiter.

Im Mittelpunkt standen insbesondere der flexible Einsatz der Schulbegleitungen, der Aufbau verbindlicher 
Koordinationsstrukturen sowie die enge Zusammenarbeit aller beteiligten Professionen. Gleichzeitig wurden 
organisatorische Abläufe, Kommunikationswege und Zuständigkeiten fortlaufend überprüft und an die Erfah-
rungen aus der Praxis angepasst. Zusätzlich wurden die Entwicklungen der Einzelfallhilfen intensiv beobach-
tet und abgebildet. 

Die Pilotphase lieferte damit wertvolle Erkenntnisse für die Weiterentwicklung des Modells und bildete die 
Basis für die anschließende Evaluation.

4.3 Erkenntnisse aus der Evaluation
Zur Bewertung der Pilotphase wurde eine umfassende Evaluation durchgeführt. Ziel war es, die Auswirkungen 
des Modells aus unterschiedlichen Perspektiven zu betrachten und belast-
bare Erkenntnisse für eine mögliche Verstetigung zu gewinnen.

Insgesamt nahmen 36 Personen aus den beiden beteiligten 
Förderschulen an der Evaluation teil. Ergänzend wurden 
Schülerinnen- und Schülerbefragungen sowie strukturelle 
Daten zur Entwicklung der Unterstützungsstrukturen ausge-
wertet.

Die Ergebnisse zeigen insgesamt eine hohe Akzeptanz des 
Modells. Besonders positiv bewertet wurden die größere 
Flexibilität beim Einsatz der Schulbegleitungen, die ver-
besserte Zusammenarbeit innerhalb der multiprofessio-
nellen Teams sowie die Möglichkeit, Unterstützungsbedar-
fe frühzeitig aufzugreifen. Hervorgehoben wurde zudem 
die zentrale Rolle der Koordination, die wesentlich zu 
einer abgestimmten und bedarfsgerechten Orga-
nisation der Unterstützungsleistungen beitrug.

Auch auf struktureller Ebene konnten 
Veränderungen festgestellt werden. 
Im Verlauf der Pilotphase entwickel-
te sich die Schulbegleitung im Pool zu 
einem festen Bestandteil der Unterstüt-
zungsstrukturen an den beteiligten Schu-
len. Gleichzeitig zeigte sich, dass der flexible 
Ressourceneinsatz dazu beitragen kann, Unter-
stützungsangebote passgenauer an den tatsächli-
chen Bedarf anzupassen. Die Einzelfallhilfen konnten 
außerdem um über 70% reduziert werden.

Die Evaluation bestätigt damit die grundlegenden Annahmen des Projekt-
berichts und verdeutlicht, dass die Systemische Schulbegleitung an Förder-
schulen einen wichtigen Beitrag zur Weiterentwicklung schulischer Unter-
stützungsstrukturen leisten kann.

Nachrodt-
Wibling-
werde

Schalks-
mühle

Halver

Kierspe

Meinerzhagen

Herscheid

Lüdenscheid

Altena

Werdohl
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Neuenrade

Balve

Hemer
Iserlohn

Menden

Mosaik-Schule

Wilhelm-Busch-Schule

Phönix-SchulePhönix-Schule

(normaler Pin) = 
Schulen mit laufender Umsetzung  
im Schuljahr 26/27
(heller Pin) =  
Schulen mit perspektivischer  
Umsetzung
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4.4 Vom Modellprojekt zum Konzept
Mit Abschluss der Pilotphase und der vorliegenden Evaluation wurde deutlich, dass die Systemische Schul-
begleitung an Förderschulen über den Charakter eines Modellprojekts hinausgewachsen ist. Die gewonne-
nen Erkenntnisse bilden die Grundlage für eine dauerhafte fachliche Ausrichtung und Weiterentwicklung des 
Modells.

Rückmeldungen zum Projekt aus der Evaluation 2025
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Lernerfolg

Wichtiger Bestandteil
geworden
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Das vorliegende Konzept führt die Erfahrungen aus Projektbericht, Pilotphase und Evaluation zusammen und 
überführt sie in einen verbindlichen fachlichen Rahmen. Es beschreibt gemeinsame Ziele, Rollen, Qualitäts-
merkmale und Strukturen und schafft damit eine einheitliche Grundlage für die zukünftige Umsetzung der 
Systemische Schulbegleitung an Förderschulen im Märkischen Kreis.

Damit endet zugleich die Entwicklungsphase des Modells. Die nachfolgenden Kapitel beschreiben die Syste-
mische Schulbegleitung an Förderschulen nicht mehr als Projekt, sondern als dauerhaft angelegtes Unter-
stützungssystem und erläutern dessen konkrete Ausgestaltung in der Praxis.

5. Umsetzung der Systemischen Schulbegleitung an Förderschulen 

Die Systemische Schulbegleitung an Förderschulen bildet das zentrale Unterstützungssystem an den betei-
ligten Förderschulen. Sie schafft den organisatorischen und fachlichen Rahmen dafür, dass Schülerinnen und 
Schüler entsprechend ihrer individuellen Bedarfe unterstützt werden können und gleichzeitig die pädagogi-
sche Arbeit der Schule gestärkt wird.

Grundlage des Modells ist ein flexibles Unterstützungssystem, das sich an den tatsächlichen Anforderungen 
des schulischen Alltags orientiert. Unterstützungsbedarfe entstehen häufig situativ, verändern sich im Ver-
lauf eines Schultages und betreffen nicht ausschließlich einzelne Schülerinnen und Schüler. Die Systemische 
Schulbegleitung an Förderschulen trägt diesem Umstand Rechnung, indem sie vorhandene personelle Res-
sourcen flexibel einsetzt und Unterstützung dort ermöglicht, wo sie aktuell benötigt wird.

Kennzeichnend für das Modell ist das enge Zusammenspiel von Koordination und flexiblen Schulbegleitun-
gen. Beide Funktionen bilden gemeinsam das Unterstützungssystem und ergänzen sich gegenseitig. Während 
die Schulbegleitungen die unmittelbare Unterstützung im Schulalltag übernehmen, schafft die Koordination 
die organisatorischen und fachlichen Voraussetzungen für einen bedarfsgerechten Einsatz der vorhandenen 
Ressourcen.

Die Umsetzung gelingt dabei nur durch eine enge Zusammenarbeit aller beteiligten Akteure. Schulen, Schul-
träger, freie Träger, Jugendämter, Koordination und Schulbegleitungen übernehmen jeweils unterschiedliche 
Aufgaben und tragen gemeinsam Verantwortung für eine qualitativ hochwertige Unterstützung der Schüle-
rinnen und Schüler.

5.1 Organisationsstruktur und Verantwortlichkeiten
Die Systemische Schulbegleitung an Förderschulen basiert auf einer verbindlichen Organisationsstruktur  
mit klar geregelten Verantwortlichkeiten. Ziel ist es, Transparenz zu schaffen, Kommunikationswege zu 
 vereinfachen und die Zusammenarbeit aller Beteiligten nachhaltig zu stärken.

Die pädagogische Gesamtsteuerung des Modells obliegt dem Jugendamt des Märkischen Kreises. Es ent- 
wickelt die konzeptionellen Grundlagen weiter, begleitet die Qualitätsentwicklung kontinuierlich weiter.

Die Kreisverwaltung stellt als Schulträger die organisatorischen und finanziellen Rahmenbedingungen für die 
Umsetzung der Systemische Schulbegleitung an Förderschulen sicher. Er schafft die strukturellen Vorausset-
zungen, damit das Unterstützungssystem dauerhaft an den Schulen verankert werden kann.
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Flexible  
Schulbegleitungen

Die flexible Schulbegleitun-
gen sind neben der Koordina-
tion die handelnden Personen 
innerhalb der systemische 
Schulbegleitung. Sie arbeiten 
im Klassenverband und unter-
stützen flexibel dort,  
wo Bedarfe entstehen. 

Zur Abgrenzung: 

Individuelle  
Schulbegleitung 

Die individuelle Schulbeglei-
tung unterstützt ein einzel-
nes Kind mit festgestelltem 
Unterstützungsbedarf nach 
§35a SGB VIII bzw. §112 SGB IX. 
Sie ist antragsgebunden und 
auf den individuellen Bedarf 
des Kindes ausgerichtet. 

Systemische Schulbe- 
gleitung an Förderschulen

Die systemische Schulbeglei-
tung an Förderschulen be-
schreibt das übergeordnete 
Konzept zurUnterstützung in 
Lerngruppen. Sei verfolgt einen 
präventiven, ressourcenorien-
tierteren Ansatz mit dem Ziel, 
Chancengleichheit im schuli-
schen Alltag zu stärken, unab-
hängig von Einzelfallanträgen. 

Die Schule ist zuständig für die Umsetzung vor Ort. Sie bringt ihre fachliche Expertise in die Planung der Un-
terstützungsleistungen ein, stimmt Unterstützungsbedarfe mit der Koordination ab und sorgt dafür, dass die 
flexiblen Schulbegleitungen als Teil des multiprofessionellen Teams in den Schulalltag eingebunden werden.
Die Personalverantwortung für die Schulbegleitungen sowie die Koordination liegen beim freien Träger. Er 
gewährleistet die personelle Besetzung, begleitet die Mitarbeitenden fachlich und unterstützt ihre kontinu-
ierliche Qualifizierung.

Erst das Zusammenwirken aller Beteiligten ermöglicht eine verlässliche und bedarfsgerechte Umsetzung der 
Systemischen Schulbegleitung an Förderschulen.

5.2 Flexible Schulbegleitungen
Die flexiblen Schulbegleitungen übernehmen die unmittelbare Unterstützung der Schülerinnen und Schü-
ler im schulischen Alltag. Ihr Einsatz orientiert sich an den aktuellen Unterstützungsbedarfen innerhalb der 
Schule und erfolgt flexibel, präventiv und ressourcenorientiert.

Im Unterschied zu einer ausschließlich personenbezogenen Unterstützung eröffnet die Schulbegleitung im 
Pool die Möglichkeit, Unterstützungsleistungen dort bereitzustellen, wo sie aktuell erforderlich sind. Dadurch 
können Veränderungen im Schulalltag unmittelbar berücksichtigt und Schülerinnen und Schüler auch kurz-
fristig unterstützt werden.

Die kontinuierliche Präsenz der Schulbegleitungen ermöglicht den Aufbau tragfähiger Beziehungen. Gleich-
zeitig können Belastungen frühzeitig wahrgenommen und Unterstützungsangebote flexibel angepasst 
werden. Dadurch wird nicht nur die individuelle Entwicklung der Schülerinnen und Schüler gefördert, sondern 
auch das Lernen in der Lerngruppe sowie die pädagogische Arbeit der Schule unterstützt.

Zu den Aufgaben der flexiblen Schulbegleitungen gehören insbesondere:
•	Unterstützung im Unterricht sowie bei schulischen Lernprozessen
•	Begleitung in Pausen, Übergängen und außerunterrichtlichen Angeboten
•	Unterstützung bei der sozialen Teilhabe
•	Förderung von Selbstständigkeit und Eigenverantwortung
•	Unterstützung bei der Emotionsregulation und Konfliktbewältigung
•	präventive Begleitung zur Vermeidung von Eskalationen
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•	Zusammenarbeit mit Lehrkräften und weiteren  
Fachkräften

•	Weitergabe relevanter Beobachtungen

Die flexiblen Schulbegleitungen handeln eigenverantwort-
lich innerhalb ihres Aufgabenbereichs. Die pädagogische 
Gesamtverantwortung verbleibt jederzeit bei der Schule.

5.3 Koordination
Die Koordination bildet das verbindende Element der Sys-
temischen Schulbegleitung an Förderschulen und nimmt 
innerhalb des Unterstützungssystems eine Schlüsselrol-
le zwischen Schule, flexiblen Schulbegleitungen, freiem 
Träger, Schulträger und Jugendhilfe ein. Sie verbindet die 
unterschiedlichen Akteure miteinander und sorgt dafür, dass 
personelle Ressourcen bedarfsgerecht eingesetzt sowie 
fachliche und organisatorische Prozesse aufeinander ab-
gestimmt werden.

Neben der Einsatzplanung übernimmt die Koordination vielfältige fachliche Aufgaben. Sie begleitet die Schul-
begleitungen im Arbeitsalltag, unterstützt Schulen bei organisatorischen und fachlichen Fragestellungen und 
sorgt für einen kontinuierlichen Informationsfluss zwischen allen Beteiligten. Gleichzeitig erkennt sie Verän-
derungsbedarfe frühzeitig und entwickelt gemeinsam mit den Beteiligten passende Lösungen.

Die Evaluation der Pilotphase hat gezeigt, dass eine verlässliche Koordination wesentlich zum Erfolg der Sys-
temische Schulbegleitung an Förderschulen beiträgt. Sie schafft Transparenz, stärkt die multiprofessionelle 
Zusammenarbeit und ermöglicht einen flexiblen Einsatz der vorhandenen Ressourcen.

Zu den Aufgaben der Koordination gehören insbesondere:
•	Steuerung der Einsatzplanung
•	fachliche Begleitung der Schulbegleitungen
•	Einarbeitung neuer Mitarbeitender
•	Beratung der Schulen
•	Organisation von Austauschformaten
•	Unterstützung bei Krisen
•	Mitwirkung an Fallbesprechungen
•	Qualitätssicherung und Evaluation

5.4 Zusammenarbeit im multiprofessionellen Unterstützungssystem
Die Systemische Schulbegleitung an Förderschulen ist Bestandteil eines multiprofessionellen Unterstüt-
zungssystems. Lehrkräfte, Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen, Schulbegleitungen, Koordination, 
Schulsozialarbeit, freie Träger, Schulträger und Jugendämter arbeiten auf Augenhöhe und der Grundlage eines 
gemeinsamen Verständnisses von Förderung und Teilhabe zusammen.

Regelmäßige Abstimmungen, transparente Kommunikationswege und klar definierte Verantwortlichkeiten 
schaffen die Grundlage für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit. Ziel ist es, Unterstützungsmaßnahmen ge-
meinsam zu planen, Entwicklungen kontinuierlich zu reflektieren und Schülerinnen und Schüler bestmöglich 
in ihrer schulischen und persönlichen Entwicklung zu begleiten.
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5.5 Verhältnis zur individuellen Schulbegleitung
Die Systemische Schulbegleitung an Förderschulen er-
gänzt die individuellen Leistungen der Eingliederungs-
hilfe und ersetzt den individuellen Rechtsanspruch auf 
Schulbegleitung nicht (vgl. vereinfachtes Prüfschema im 
Anhang).

Durch die vorhandenen Pooling-Strukturen können Unter-
stützungsbedarfe häufig bereits frühzeitig und flexibel 
aufgegriffen werden. Gleichzeitig bleibt die Möglichkeit 
individueller Leistungen der Eingliederungshilfe bestehen, 
sofern diese aufgrund des konkreten Unterstützungsbe-
darfs erforderlich sind.

Die Systemische Schulbegleitung an Förderschulen und die 
individuelle Schulbegleitung stehen somit nicht in Konkur-
renz zueinander. Vielmehr ergänzen sie sich innerhalb eines 
gemeinsamen Unterstützungssystems und ermöglichen 

passgenaue Lösungen für unterschiedliche Unterstützungsbedarfe.

6. Qualitätsentwicklung

Die Qualitätsentwicklung der Systemischen Schulbegleitung an Förderschulen versteht sich als ein lernendes 
und sich kontinuierlich weiterentwickelndes System. Ziel der Qualitätsentwicklung ist es, die Wirksamkeit 
des Modells dauerhaft zu sichern, fachliche Erkenntnisse systematisch aufzugreifen und die Umsetzung kon-
tinuierlich an den Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler sowie den Anforderungen der schulischen Praxis 
auszurichten.

Qualität entsteht dabei nicht allein durch verbindliche organisatorische Rahmenbedingungen. Sie entwickelt 
sich insbesondere durch eine gemeinsame fachliche Haltung, transparente Zusammenarbeit, regelmäßige 
Reflexion sowie die Bereitschaft, Erfahrungen aus der Praxis für die Weiterentwicklung des Modells zu nutzen.

Die Erfahrungen aus der Pilotphase haben gezeigt, dass eine kontinuierliche Qualitätsentwicklung wesentlich 
zum Gelingen der Systemischen Schulbegleitung an Förderschulen beiträgt. Aufbauend auf diesen Erkennt-
nissen werden verschiedene Instrumente der Qualitätsentwicklung miteinander verknüpft und dauerhaft im 
Unterstützungssystem verankert.

6.1 Qualität auf strategischer und fachlicher Ebene
Qualitätsentwicklung findet auf zwei miteinander verbundenen Ebenen statt. Beide verfolgen unterschied-
liche Ziele und ergänzen sich gegenseitig.

Strategische Ebene
Die strategische Qualitätsentwicklung dient der kontinuierlichen Weiterentwicklung der organisatorischen 
und konzeptionellen Rahmenbedingungen. Sie erfolgt durch einen regelmäßigen Austausch zwischen Ju-
gendamt, Schulträgern, Schulen und freien Trägern.

Im Mittelpunkt stehen insbesondere die gemeinsame Reflexion struktureller Entwicklungen, die Bewertung 
praktischer Erfahrungen sowie die Weiterentwicklung des Konzepts und der organisatorischen Rahmenbedin-
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gungen. Regelmäßige Kooperationsdialoge schaffen hierfür einen verbindlichen Rahmen und ermöglichen es, 
Entwicklungen frühzeitig aufzugreifen und gemeinsam zu gestalten.

Fachliche Ebene
Die fachliche Qualitätsentwicklung findet im schulischen Alltag statt. Sie wird durch den regelmäßigen  
Austausch der Koordination sowie der flexiblen Schulbegleitungen im Pool getragen.

Im Mittelpunkt stehen die Reflexion der praktischen Arbeit, der Austausch fachlicher Erfahrungen, die ge-
meinsame Bearbeitung herausfordernder Situationen sowie die Entwicklung gemeinsamer Lösungsansätze. 
Dadurch wird ein einheitliches fachliches Verständnis gefördert und die Handlungssicherheit aller Beteiligten 
gestärkt.

Zusätzlich finden Austauschformate für die Koordination und die flexiblen Schulbegleitungen statt. Durch 
den fachlichen Austausch sollen neue Perspektiven auf die eigene Arbeit geschaffen und gute Ideen voneinan-
der gelernt werden. 

6.2 Qualitätsrahmen
Zur Unterstützung der Qualitätsentwicklung wurde 
ein Qualitätsrahmen entwickelt. Er beschreibt die 
wesentlichen Qualitätsmerkmale der Systemischen 
Schulbegleitung an Förderschulen und dient allen 
Beteiligten als gemeinsamer fachlicher Orientierungs-
rahmen.

Der Qualitätsrahmen versteht sich ausdrücklich nicht 
als starres Regelwerk. Vielmehr formuliert er gemein-
same Grundsätze und Qualitätsmerkmale, die Orien-
tierung für die tägliche Praxis geben und gleichzeitig ausreichend Spielraum für unterschiedliche schulische 
Rahmenbedingungen lassen.

Er schafft Transparenz über gemeinsame Erwartungen und unterstützt eine einheitliche Umsetzung der  
Systemischen Schulbegleitung an Förderschulen .
Der Qualitätsrahmen umfasst insbesondere folgende Qualitätsbereiche:
•	Grundlagen und strukturelle Rahmenbedingungen 
•	Zusammenarbeit und Kommunikation 
•	Schulalltag
•	Individuelle Situationen

Die ausführliche Beschreibung der Qualitätsbereiche ist Bestandteil des Qualitätsrahmens.

6.3 Evaluation
Die Evaluation bildet einen wesentlichen Bestandteil der Qualitätsentwicklung. Sie dient dazu, die Umsetzung 
des Modells regelmäßig zu überprüfen, seine Wirksamkeit sichtbar zu machen und Entwicklungsbedarfe früh-
zeitig zu erkennen.

Hierbei werden sowohl quantitative Kennzahlen als auch qualitative Rückmeldungen berücksichtigt. Neben 
strukturellen Entwicklungen fließen insbesondere die Erfahrungen der Schulen, der Schulbegleitungen, der 
Koordination, der freien Träger, des Schulträgers sowie der beteiligten Jugendämter in die Bewertung ein.
Die Evaluation versteht sich ausdrücklich nicht als Kontrollinstrument einzelner Akteure. Sie bildet vielmehr 
die Grundlage gemeinsamer Lern- und Entwicklungsprozesse und unterstützt die kontinuierliche Weiterent-
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wicklung des Unterstützungssystems. Die nächste Evaluation soll rechtzeitig vor Ablauf des aktuellen Rah-
menvertrags, der mit einem Träger der Eingliederungshilfe über 4 Jahre geschlossen wurde, erfolgen. 

6.4. Transparenz und Information im Gesamtsystem
Eine transparente und verlässliche Kommunikation ist eine zentrale Voraussetzung für die erfolgreiche Um-
setzung des Konzepts. Sie sorgt dafür, dass alle Beteiligten – Schulen, Träger, Jugendamt, Koordination und 
flexible Schulbegleitungen – über die gleichen Informationen verfügen, Zuständigkeiten eindeutig geklärt 
sind und Entscheidungen nachvollziehbar getroffen werden können. So entsteht ein gemeinsames Verständ-
nis über Ziele, Aufgaben und Abläufe im Gesamtsystem.

Zur Unterstützung wurden verschiedene Informations- und Arbeitsprodukte entwickelt, die Transparenz 
schaffen, Orientierung geben und die Zusammenarbeit zwischen allen Akteuren erleichtern. Sie dienen zu-
gleich dazu, das Konzept nach außen klar zu kommunizieren und dauerhaft im Schulalltag zu verankern.

Zu den zentralen Produkten gehören:
1.	 das Schulbegleiter-FAQ als Nachschlagewerk mit häufig gestellten Fragen und praxisnahen Antworten,
2.	 Informationsflyer für Schulen, Eltern und Kooperationspartner,
3.	 die Tätigkeitsbeschreibungen für flexible Schulbegleitungen und Koordination,
4.	die Qualitätsstandards als Orientierungsrahmen für Schulen und Träger,
5.	 sowie die Austauschformate (SiA, KiA, Kooperationsdialoge) als lebendige Kommunikationsplattformen



GESAMTKONZEPT SYSTEMISCHE SCHULBEGLEITUNG AN FÖRDERSCHULEN   17

7. Fazit und Ausblick

Mit dem vorliegenden Konzept wird die Systemische Schulbegleitung an Förderschulen im Märkischen Kreis 
erstmals in einem gemeinsamen fachlichen Rahmen beschrieben. Aufbauend auf den Erkenntnissen aus dem 
Projektbericht von Fabian Kläs, den Erfahrungen der Pilotphase sowie den Ergebnissen der Evaluation wer-
den die wesentlichen Grundlagen des Modells zusammengeführt und zu einem langfristig angelegten Unter-
stützungssystem weiterentwickelt.

Ausgangspunkt des Pooling-Modells ist die Erkenntnis, dass sich die Anforderungen an Förderschulen in den 
vergangenen Jahren deutlich verändert haben. Zunehmend komplexe Unterstützungsbedarfe, dynamische 
Entwicklungen im Schulalltag sowie steigende Anforderungen an die Zusammenarbeit unterschiedlicher 
Professionen machen eine kontinuierliche Weiterentwicklung bestehender Unterstützungsstrukturen erfor-
derlich.

Die Systemische Schulbegleitung an Förderschulen greift diese Entwicklungen auf. Sie verbindet individuelle 
Unterstützung mit einer systemischen Perspektive und schafft die Voraussetzungen dafür, Unterstützungs-
leistungen flexibel, bedarfsgerecht und präventiv im schulischen Alltag einzusetzen. Gleichzeitig stärkt sie die 
Zusammenarbeit aller beteiligten Akteure und trägt dazu bei, vorhandene personelle Ressourcen zielgerich-
tet und wirksam einzusetzen.

Das Konzept beschreibt hierfür die fachlichen Grundlagen, die organisatorischen Strukturen sowie die Instru-
mente der Qualitätsentwicklung. Es schafft Transparenz über Aufgaben, Rollen und Verantwortlichkeiten und 
bildet eine gemeinsame Grundlage für Schulen, Schulträger, freie Träger und Jugendämter.

Gleichzeitig versteht sich das Konzept nicht als abgeschlossener Endpunkt eines Entwicklungsprozesses. Viel-
mehr bildet es die Grundlage für eine kontinuierliche fachliche Weiterentwicklung der Systemischen Schulbe-
gleitung an Förderschulen. Erkenntnisse aus Evaluationen, wissenschaftliche Entwicklungen sowie die Erfah-
rungen aller Beteiligten sollen aufgegriffen und bei einer Fortschreibung des Konzepts einbezogen werden.

Langfristiges Ziel ist es, die Systemische Schulbegleitung an Förderschulen als verlässlichen Bestandteil der 
Unterstützungsstrukturen an Förderschulen im Märkischen Kreis zu etablieren. Dadurch sollen Schülerinnen 
und Schüler in ihrer schulischen, sozialen und persönlichen Entwicklung bestmöglich begleitet, Schulen in 
ihrer pädagogischen Arbeit nachhaltig unterstützt und die Zusammenarbeit aller beteiligten Akteure weiter 
gestärkt werden.

Die Systemische Schulbegleitung an 
Förderschulen steht damit für ein 
gemeinsames Verständnis von Unter-
stützung: flexibel, verlässlich und an 
den Bedürfnissen der Schülerinnen und 
Schüler orientiert. Sie verbindet fach-
liche Qualität mit einer engen multi-
professionellen Zusammenarbeit und 
leistet einen wichtigen Beitrag zu einer 
zukunftsfähigen Gestaltung schuli-
scher Unterstützungsstrukturen.
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Anhang 1 – Tätigkeitsbeschreibung flexible Schulbegleitungen 

Funktion und Zielsetzung
Die flexiblen Schulbegleitungen sind Teil des schulbezogenen Unterstützungssystems im Rahmen der syste-
mischen Schulbegleitung.

Sie unterstützen Kinder klassen- und schulbezogen im Schulalltag, fördern Teilhabe, stärken die soziale Integ-
ration und tragen zur Entlastung des Kollegiums bei.

Die Tätigkeit erfolgt nicht im Rahmen einer individuellen Eingliederungshilfe nach § 35a SGB VIII oder § 112 SGB 
IX und ist nicht auf die ausschließliche Begleitung einzelner Schülerinnen oder Schüler ausgerichtet.

Aufgaben
•	Unterstützung von Schülerinnen und Schülern in Unterricht, Pausen und Übergangsphasen
•	Förderung sozialer Kompetenzen, Gruppenintegration und konstruktiver Konfliktbewältigung
•	Unterstützung bei der Orientierung im Schulalltag (z. B. Raumwechsel, Tagesstruktur)
•	Begleitung und Unterstützung bei kooperativen Lernformen und Projekten
•	Enge Zusammenarbeit mit den Lehrkräften und der Koordinationskraft
•	Beobachtung relevanter Entwicklungen im Schulalltag und Weitergabe an die Lehrkraft
•	Teilnahme an Teambesprechungen, Reflexionsrunden und Fortbildungen
•	Elternkontakte bei Bedarf (z.B. Teilnahme an Elternsprechtagen) 

Abgrenzung der Aufgaben
•	Keine ausschließliche Zuweisung zu einzelnen Kindern (kein 1:1-Setting)
•	Keine alleinige Übernahme der Aufsichtspflicht – diese verbleibt bei der Schule (§ 57 SchulG NRW)
•	Keine pädagogische oder rechtliche Verantwortung für Unterricht und Erziehung
•	Keine Durchführung therapeutischer Maßnahmen
•	Keine Leistung im Sinne der Eingliederungshilfe nach SGB VIII oder SGB IX
•	Qualifikationsanforderungen
•	Erfahrungen in der Arbeit mit Kindern, wünschenswert im schulischen oder sozialpädagogischen Kontext
•	Teamfähigkeit, Kommunikationsstärke, Belastbarkeit
•	Reflexionsfähigkeit und Bereitschaft zur Zusammenarbeit im multiprofessionellen Team
•	Sensibilität für Fragen von Inklusion, Kinderschutz (§ 8a SGB VIII, Landeskinderschutzgesetz NRW) und 

Datenschutz (DSGVO, SchulG NRW)

Einbindung in die Schulstruktur
Die flexiblen Schulbegleitungen arbeiten auf Augenhöhe mit dem Kollegium, sind Teil des erweiterten päda-
gogischen Teams und agieren in enger Abstimmung mit der Koordinationskraft des Trägers.
Sie sind in die organisatorischen Abläufe der Schule eingebunden, arbeiten jedoch weisungsgebunden im Rah-
men der fachlichen Vorgaben des Trägers und der rechtlichen Vereinbarungen mit dem Jugendamt.
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Anhang 2 – Tätigkeitsbeschreibung Koordination

Funktion und Zielsetzung
Die Koordinationskräfte sind im pädagogischen Auftrag des Trägers tätig. Sie übernehmen zentrale Aufgaben 
im Bereich der Steuerung, Beratung und Qualitätsentwicklung der systemischen Schulbegleitung.
Als verbindendes Glied zwischen Schulbegleitungen, Schule, Träger, Schulträger und Jugendamt tragen sie 
wesentlich zum Gelingen des Pooling-Modells bei. Die Position dient nicht der direkten Arbeit mit Kindern, 
sondern der professionellen Begleitung und Unterstützung des eingesetzten Personals sowie der strukturel-
len Anbindung der Maßnahme an schulische und kommunale Systeme.

Aufgaben
•	Fachliche Begleitung und Reflexion der Schulbegleitungen im Einzel- und Gruppensetting
•	Unterstützung bei Belastungssituationen, Krisen oder Fallbesprechungen
•	Regelmäßige Abstimmungen mit Schulleitungen, Kollegien und Ansprechpartnern der Schule
•	Planung und Steuerung des Personaleinsatzes in Absprache mit Schule und Jugendamt
•	Teilnahme Vorbereitung von Koordinationsdialogen
•	Dokumentation koordinativer Tätigkeiten sowie Evaluation der Wirkung der Maßnahme
•	Vermittlung von Fortbildungsbedarfen und Unterstützung bei Teamentwicklung
•	Sicherstellung der Einhaltung von Qualitätsstandards, Datenschutz und Kinderschutzrichtlinien

Qualifikationsanforderungen
•	Erfahrung in der pädagogischen Arbeit im schulischen Kontext
•	Kenntnisse in multiprofessioneller Kooperation
•	Fähigkeit zu strukturierter Kommunikation und Netzwerkarbeit

Einbindung und Abgrenzung
Die Koordinationskräfte sind dem Träger zugeordnet und übernehmen keine originären schulischen Aufgaben. 
Sie sind keine Vorgesetzten der Schulbegleitungen im schulrechtlichen Sinn, sondern fungieren als fachliche 
Leitung innerhalb des Systems systemischer Schulbegleitung.

Sie tragen nicht die Aufsichtspflicht für Schülerinnen und Schüler und sind nicht für Unterricht, Erziehung 
oder individuelle Hilfen verantwortlich.
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Anhang 3 – Schulbegleiter FAQ

12-seitige  
Infobroschüre, A5

Arbeitshilfe in der systemischen Schulbegleitung  

an Förderschulen im Märkischen Kreis

Schulbegleitungs-FAQ
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1. Grundverständnis und
 Rahmenbedingungen

Was bedeutet „systemische 
Schulbegleitung“?
Systemische Schulbegleitung rich-
tet den Blick nicht auf ein einzel-
nes Kind, sondern auf das gesamte 
System Schule.
Ziel ist, die Lern- und Ent-
wicklungsbedingungen 
für alle Kinder zu ver-
bessern, gemeinsames 
Lernen zu fördern und 
Chancengleichheit 
im schulischen All-
tag zu stärken.

Dabei steht nicht die individuelle 
Förderung einzelner Kinder im Mit-
telpunkt, sondern die Stärkung der 
gesamten Lerngruppe und der schu-
lischen Strukturen. Durch achtsame 
Präsenz, Beobachtungen und flexible 
Unterstützung, wird sichergestellt, 
dass der Unterricht und das soziale 
Miteinander reibungsloser verlaufen. 
Systemische Schulbegleitung be-
steht aus Koordination und flexibler 
Schulbegleitung, die sich gegenseitig 
ergänzen:
• Die Koordination sorgt für Planung, 

fachliche Begleitung und Abstim-
mung zwischen Schule und Träger.

• Die flexible Schulbegleitung wirkt 
unmittelbar im Schulalltag, be-
obachtet, strukturiert und setzt 
unterstützende Impulse in der 
Klasse.

Beide Rollen greifen ineinander und 
bilden gemeinsam ein verlässliches 
Unterstützungsnetz für Kinder und 
Schule.

Für wen bin ich als flexible 
Schulbegleitung da?
Flexible Schulbegleitung richtet sich 
an Kinder, die im Lernen, im Verhalten 
oder im sozialen Miteinander zusätz-
liche Unterstützung brauchen – un-
abhängig davon, ob ein festgestellter 
sonderpädagogischer Förderbedarf 
besteht. Sie sind keine Einzelfallhil-
fe, sondern Teil eines gemeinsamen 
Unterstützungssystems.

Ihre Aufgabe ist es, im Hintergrund 
präsent und aufmerksam zu sein –  
in einer Stand-by-Rolle, aus der  
heraus Sie gezielt eingreifen, wenn 
ein Kind Unterstützung braucht.  
Dabei geben Sie Orientierung,  
schaffen Struktur und helfen, schwie-
rige Situationen zu bewältigen.
So fördern Sie Teilhabe, Selbststän-
digkeit und ein gutes Miteinander in 
der Klassengemeinschaft.

Welche Aufgaben überneh-
men flexible Schulbegleitun-
gen – und welche nicht?
Ihre Aufgaben richten sich nach den 
Bedürfnissen der Kinder im Schul-
alltag. Sie helfen beim Start in den 
Tag, beim Ordnen von Materialien, in 
Gruppenarbeiten oder Übergangssi-
tuationen. Dabei fördern Sie Auf-
gabenverständnis, Orientierung, 
Struktur, Selbstständigkeit und 
soziales Miteinander.

Nicht zu Ihren Aufgaben gehören 
pädagogische oder inhaltliche Ent-
scheidungen, das eigenständige 
Leiten von Unterrichtsphasen, das 
Beibringen neuer Lerninhalte oder 
die alleinige Aufsicht über Kinder. Im 
Bereich der Aufsicht dürfen Sie im 
eng begrenzten Rahmen unterstüt-
zen – etwa bei Kleingruppen oder 
kurzen Übergängen. Dies geschieht 
stets in Absprache mit der Lehrkraft, 
die die Verantwortung behält.
Sie arbeiten eng mit der Lehrkraft 
und dem Team der Schule zusam-
men. Ihre Rolle ist unterstützend, 
nicht leitend. Eine gute Zusammen-
arbeit entsteht durch klare Abspra-
chen, gegenseitige Wertschätzung 
und regelmäßigen Austausch. In der 
Abstimmung mit der Koordination 
erhalten Sie fachliche Begleitung 
und Unterstützung, um Ihre Arbeit 
im Schulalltag sicher und reflektiert 
auszuführen.

Was ist das Ziel meiner  
Arbeit?
Ziel Ihrer Arbeit ist es, Chancen-
gleichheit, Lernen und Teilhabe für 
alle Kinder zu fördern. Sie schaffen 
Bedingungen, unter denen jedes 
Kind sicher, selbstständig und in 
Gemeinschaft mit anderen lernen 
kann. Ihre Unterstützung trägt dazu 
bei, dass Kinder und Klassen zuneh-
mend stabiler, eigenständiger und 

Liebe Schulbegleitungen,
dieses FAQ soll Ihnen im Alltag Orientierung geben. Es beantwortet häufige 
Fragen zu Ihrer Rolle, Ihren Aufgaben und Grenzen sowie zum Miteinander 
im Schulteam. Ziel ist, Ihnen Sicherheit zu geben und Ihre Arbeit als wichti-
gen Teil inklusiver Schulentwicklung zu stärken.
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gestärkter miteinander umgehen 
und lernen. Gleichzeitig stärken Sie 
mit Ihrer Arbeit das gesamte System 
Schule, indem Sie Strukturen unter-
stützen, Zusammenarbeit fördern 
und so zu einer inklusiven Schulkul-
tur beitragen.

2. Praktischer Schulalltag
 und Rollenklärung

Woher weiß ich, welche  
Kinder ich unterstützen soll 
und was sind dort meine  
Aufgaben?
Welche Kinder gerade besonde-
re Unterstützung benötigen, wird 
regelmäßig im Austausch mit der 
Klassenleitung und der Koordination 
abgestimmt. Im Mittelpunkt stehen 
dabei die Kinder, die aktuell Schwie-
rigkeiten haben – etwa beim Lernen, 
in der Konzentration, in der sozialen 
Teilhabe oder im Umgang mit An-
forderungen des Unterrichts. Die 
Beobachtungen, die Sie täglich im 
Schulalltag machen, sind dabei sehr 
wertvoll. Sie helfen, Entwicklun-
gen früh zu erkennen und gezielt zu 
reagieren.

In Ihrer Stand-by-Rolle sind Sie auf-
merksam und bereit, flexibel dort 
einzusteigen, wo Unterstützung im 

Moment gebraucht wird. Am besten 
stimmen Sie im Team regelmäßig 
ab, welche Kinder gerade besondere 
Begleitung brauchen und wie Ihre 
Unterstützung sinnvoll eingesetzt 
werden kann.

Woran könnte ich erkennen, 
ob ein Kind Unterstützung 
braucht?
Achten Sie auf Veränderungen im 
Verhalten oder Befinden – etwa 
Rückzug, Unruhe, Konflikte oder 
Überforderung. Teilen Sie Ihre Wahr-
nehmungen im Team, damit ge-
meinsam überlegt werden kann, wie 
Unterstützung hilfreich gestaltet 
werden kann. So entsteht ein ab-
gestimmtes Vorgehen, das Kindern 
Sicherheit gibt und das gemeinsame 
Handeln im Schulalltag stärkt.

Wie gelingt mir eine  
gute Zusammenarbeit  
mit Lehrkräften?
Eine gute Zusammenarbeit lebt von 
gegenseitigem Vertrauen, Respekt 
und klarer Kommunikation. Sprechen 
Sie Absprachen offen an, tauschen Sie 
sich regelmäßig über Beobachtungen 
aus und bringen Sie Ihre Sichtweise 
wertschätzend ein. Lehrkräfte und 
Schulbegleitungen verfolgen das-
selbe Ziel: Kinder im Lernen und im 
Miteinander zu stärken.

Rückmeldungen erfolgen im  
Dialog – als gemeinsames Nach-
denken, nicht als Bericht.

Wie unterstütze ich sinnvoll 
im Unterricht?
Im Unterricht begleiten Sie Kinder 
so, dass sie Sicherheit, Orientierung 
und Ruhe finden und möglichst 

eigenständig lernen können.  
Sie sind in Ihrer Stand-by-Rolle 
präsent: aufmerksam, bereit und 
unterstützend, wenn Kinder Struk-
tur oder Hilfe brauchen.

Gleichzeitig halten Sie sich bewusst 
im Hintergrund, damit die Lehrkraft 
die Leitung behält und die Kinder im 
gemeinsamen Unterrichtsgeschehen 
bleiben. Ihre Unterstützung bleibt 
unaufdringlich und fügt sich harmo-
nisch in den Unterrichtsablauf ein. 
Entscheidungen über Unterrichts-
vorgänge, Pausen oder Toilettengän-
ge liegen bei der Lehrkraft.

Durch klare Absprachen und gegen-
seitigen Austausch entsteht eine ver-
lässliche Zusammenarbeit, in der sich 
Ihre Aufgaben sinnvoll ergänzen.
Auch der regelmäßige Austausch 
mit der Koordination hilft, Ihre Rolle 
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klar wahrzunehmen und den Schul-
alltag gemeinsam weiterzuentwi-
ckeln.

Darf ich eigenständig eine 
Aufsicht oder Lerngruppe 
übernehmen?
Im Schulalltag können Sie in Abspra-
che mit der Lehrkraft bei Aufsichten 
unterstützen – zum Beispiel beim 
Begleiten kleiner Gruppen oder in 
kurzen Übergangssituationen. Die 
Verantwortung bleibt dabei immer 
bei der Lehrkraft, die erreichbar und 
im Blick bleibt. Wenn Sie mit einer 
Gruppe arbeiten, unterstützen Sie 
die Kinder organisatorisch oder 
durch Struktur und Orientierung, 
nicht durch die Vermittlung von 
Lerninhalten.

Eine eigenständige oder dauerhafte 
eingeplante Aufsicht ist nicht vor-
gesehen.

Was muss ich im Sport- 
unterricht beachten?
Im Sportunterricht begleiten Sie 
Kinder unterstützend – zum Bei-
spiel, indem Sie Abläufe strukturie-
ren, Regeln verdeutlichen oder Si-
cherheit in der Gruppe fördern. Auch 
der Weg zur Sporthalle gehört dazu: 
Sie achten darauf, dass die Gruppe 
zusammenbleibt und sich ruhig und 
sicher bewegt.

Beim Schwimmen unterstützen Sie 
organisatorisch, etwa beim Um-
ziehen, bei der Orientierung oder 
durch eine beruhigende Präsenz am 
Beckenrand. Die Aufsicht im Wasser 
und die Verantwortung für Sicher-
heit liegen ausschließlich bei der 
Lehrkraft oder beim Fachpersonal.
Sprechen Sie sich im Vorfeld mit der 
Lehrkraft ab, welche Aufgaben in 
der Stunde für Sie sinnvoll sind.

3. Besondere Situationen

Was mache ich, wenn ich 
krank bin?
Wenn Sie erkranken, informieren  
Sie bitte so früh wie möglich Ihren 
Träger und die Schule beziehungs-
weise die Klassenleitung. Bei län-
geren Ausfällen kann der Träger in 
Abstimmung mit dem Jugendamt 
eine Vertretung organisieren.

Wie verhalte ich mich in 
einem Notfall?
In einem Notfall gilt: Bewahren Sie 
Ruhe und holen Sie sofort Unter-
stützung durch eine Lehrkraft oder 
eine Fachkraft.

Ihre Aufgabe ist es, das Kind zu be-
ruhigen und die Situation zu sichern, 
bis Hilfe eintrifft. Entscheidungen 
über weitere Schritte liegen bei der 

Lehrkraft oder dem Fachpersonal.
Damit Sie in einer Akutsituation 
handlungsfähig bleiben, sollte das 
Vorgehen in Notfällen frühzeitig 
in der Schule besprochen werden 
– zum Beispiel, welche Rolle Sie im 
Notfall übernehmen und wie Sie die 
Lehrkräfte bestmöglich unterstüt-
zen können.

Welche Aufgabe habe ich  
bei Ausflügen oder bei der 
Wegbegleitung?
Bei Ausflügen oder auf dem Schul-
weg unterstützen Sie die Lehrkraft, 
damit sich die Kinder sicher und 
orientiert bewegen können. Sie 
achten darauf, dass die Gruppe zu-
sammenbleibt, geben Orientierung 
und übernehmen organisatorische 
Aufgaben wie das Zählen oder das 
Begleiten kurzer Wegstrecken.
Begleitung geschieht immer in 
enger Absprache mit der Lehrkraft, 
die die Gesamtverantwortung trägt. 
Wenn Sie eine Kleingruppe über-
nehmen, sollte dies im Vorfeld klar 
abgesprochen sein und in einem 
überschaubaren Rahmen stattfin-
den. 

So bleiben alle Beteiligten gut 
informiert, und die Kinder erleben 
Sicherheit und Verlässlichkeit.

Muss ich in den Ferien  
arbeiten?
In der Regel nicht – die Tätigkeit 
findet während der Schulzeit statt. 
Manchmal gibt es Ausnahmen, etwa 
für Konferenzen oder Vorbereitun-
gen. Sprechen Sie das rechtzeitig 
mit Träger und Schule ab.

4. Datenschutz

Welche Regeln zum Daten-
schutz muss ich beachten?
Im Schulalltag erfahren Sie viele 
persönliche Dinge über Kinder und 
Familien. Diese Informationen sind 
vertraulich und erfordern einen 
sensiblen Umgang.

Sprechen Sie über solche Inhalte nur 
mit Personen, die in die pädagogi-
sche Arbeit eingebunden sind – also 
Lehrkräfte, Schulleitung, Koordina-
tion oder Träger. Gegenüber Außen-
stehenden gilt Schweigepflicht. 
Wenn Sie unsicher sind, wenden Sie 
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sich an Ihren Träger, um die richtige 
Vorgehensweise abzustimmen.

Darf ich Notizen oder Doku-
mentationen anfertigen?
Sie dürfen Notizen anfertigen, wenn 
sie für Ihre Arbeit notwendig sind 
– zum Beispiel, um Beobachtungen 
festzuhalten oder Entwicklungen 
nachzuvollziehen.
Achten Sie darauf, dass diese Auf-
zeichnungen sicher verwahrt  
werden und nicht in fremde Hände  
geraten. Digitale Daten sollten im-
mer geschützt gespeichert werden.
Wenn Sie Notizen teilen oder  
weitergeben möchten, besprechen 
Sie das vorher mit Ihrem Träger oder 
der Koordination.

Welche Informationen darf 
ich weitergeben – und welche 
darf ich erhalten?
Ein guter Informationsaustausch 
ist wichtig, muss aber vertraulich 
bleiben. Sie dürfen nur die Informa-

tionen weitergeben, die für die  
pädagogische Arbeit notwendig 
sind – und nur an berechtigte Perso-
nen wie Lehrkräfte, Schulleitung,  
Koordination oder Ihren Träger. 
Eltern anderer Kinder oder Außen-
stehende dürfen keine Auskünfte 
erhalten. Ebenso dürfen Sie rele-
vante Informationen über Kinder 
erhalten, wenn sie für Ihre Arbeit 
wichtig sind – etwa zu besonderen 
Verhaltensweisen, Unterstützungs-
bedarfen oder wichtigen Hinweisen 
für den Schulalltag. Diese Informa-
tionen behandeln Sie vertraulich 
und nutzen sie ausschließlich im 
Rahmen Ihrer Aufgaben.

Wenn Unsicherheiten entstehen, 
besprechen Sie diese mit Ihrem  
Träger oder der Koordination.

5. Kinderschutz

Geht mich Kinderschutz 
überhaupt etwas an?
Ja. Sie sind verpflichtet, bei Ver-
dacht auf eine Gefährdung des 
Kindeswohls aktiv zu werden. Sie 
müssen nicht selbst eingreifen, aber 
Auffälligkeiten an geeignete Stellen 
weitergeben.

Woran erkenne ich mögliche 
Anzeichen für eine Kindes-
wohlgefährdung?
Achten Sie auf ungewöhnliche  
Veränderungen – etwa Rückzug, 
Vernachlässigung, starke Ängste 
oder belastende Aussagen. Vertrau-
en Sie Ihrem Gefühl und besprechen 
Sie Ihre Beobachtungen mit der 
Lehrkraft, der Koordination oder 
Ihrem Träger.

Wie gehe ich bei einem  
Verdacht auf Kindeswohl- 
gefährdung vor?
Sprechen Sie zuerst mit der Lehr-
kraft, der Schulleitung, der Koordi-
nation oder Ihrem Träger. Sie müssen 
nicht selbst einschätzen, ob eine 
Gefährdung tatsächlich vorliegt.
Zusätzlich stehen Ihnen in Ihrer 
Kommune Kinderschutzfachkräfte 
(InsoFa) beratend zur Seite. Diese 
Beratung dient ausschließlich Ihrer 
Unterstützung und ist keine Kontrol-
le. Scheuen Sie sich nicht, diese Hilfe 
in Anspruch zu nehmen – die Fach-
kräfte beraten vertraulich und helfen 
Ihnen, die richtigen Schritte sicher 
und im Sinne des Kindes zu gehen.

Altena
E-Mail: info@maerkisches- 
kinderschutz-zentrum.de
Tel.: 02351 463915

Hemer
E-Mail: fachberatung@hemer.de
Tel.: 02372 551376

Iserlohn
E-Mail: laura.brathwaite@ 
iserlohn.de
Tel.: 02371 2172181

Lüdenscheid
E-Mail: info@maerkisches- 
kinderschutz-zentrum.de
Tel.: 02351 463915

Märkischer Kreis
E-Mail: kinderschutzberatung@
maerkischer-kreis.de
Tel.: 02351 966 6626

Menden
E-Mail: k.dransfeld@menden.de
Tel.: 02373 9031438

Plettenberg
E-Mail: info@maerkisches- 
kinderschutz-zentrum.de
Tel.: 02351 463915

Werdohl
E-Mail: s.dealmeida@werdohl.de
Tel.: 02392 917248
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6. Herausforderungen

Was mache ich, wenn ich 
Schwierigkeiten im Team 
habe?
Konflikte können im Arbeitsalltag 
vorkommen. Sprechen Sie Spannun-
gen offen und respektvoll an. Wenn 
Sie alleine nicht weiterkommen, 
wenden Sie sich an die Koordination 
oder den Träger.

Wie kann ich meine Arbeit 
weiterentwickeln?
Ihre Arbeit lebt vom Austausch und 
der regelmäßigen Reflexion.
Nutzen Sie dafür unterschiedliche 
Möglichkeiten – zum Beispiel
• Gespräche im Team oder mit der 

Lehrkraft,
• Supervision oder Fallbesprechun-

gen beim Träger,
• kollegiale Beratung mit anderen 

Schulbegleitungen,
• oder kurze Rückmeldungen im  

Alltag, um Erfahrungen zu teilen.
Solche Formen des Austauschs 
helfen, neue Perspektiven zu gewin-
nen, fachlich sicherer zu werden 
und Ihre eigene Rolle weiterzuent-
wickeln.

Was mache ich, wenn ich 
mich überfordert fühle?
Im Schulalltag können Situationen 
auftreten, die besonders heraus-

fordernd sind. In solchen Fällen ist 
es wichtig, frühzeitig Rücksprache 
zu halten.

Wenden Sie sich an Ihren Träger, um 
gemeinsam zu besprechen, welche 
Unterstützung oder Klärung hilf-
reich ist. Auch der Austausch mit 
Lehrkräften, Kolleg:innen oder in 
Supervision kann dazu beitragen, 
belastende Situationen fachlich  
einzuordnen und sicher zu handeln.

Was mache ich, wenn ich Auf-
gaben übernehmen soll, die 
nicht zu meiner Rolle passen?
Im Schulalltag kann es vorkommen, 
dass Erwartungen an Sie heran-
getragen werden, die nicht zu Ihrer 
Rolle gehören. Sprechen Sie solche 
Situationen offen und sachlich an 
und klären Sie sie im Gespräch.

Sie sind keine Ersatzkraft für  
Lehrkräfte oder Einzelfallhilfen, 
sondern unterstützen im Hinter-
grund, stärken Strukturen und 
fördern Teilhabe.

Bei Unklarheiten wenden Sie sich an 
Ihren Träger oder die Koordination, 
um das Vorgehen gemeinsam abzu-
stimmen und Ihre Rolle zu klären. 

Zum Schluss
Ihre Arbeit leistet einen wichtigen Beitrag zur Chancengleichheit und  
Teilhabe in der Schule.

Durch Ihre Begleitung schaffen Sie Rahmenbedingungen, in denen Kinder  
sicher lernen, sich entwickeln und am Schulleben teilnehmen können. 
Gleichzeitig unterstützen Sie Lehrkräfte und Teams dabei, gemeinsames 
Lernen zu gestalten und Strukturen zu stärken.

Vielen Dank für Ihr Engagement und Ihre fachliche Haltung – Sie tragen  
wesentlich dazu bei, dass Schule für alle Kinder ein guter Ort sein kann!

Weitere Fragen gerne an: 
Helena Schröder

Fachdienst 57 (Planung und Steuerung)

Planung und Koordination Inklusionspauschale 

Tel.: 02351 966-6728

E-Mail: h.schroeder@maerkischer-kreis.de
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Druck: Druckerei Märkischer Kreis
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Anhang 4: Vereinfacht dargestelltes Prüfschema Eingliederungshilfe

Fachliche Begründung und Dokumentationen erfolgen im jeweiligen Verfahren 
gem. §35a SGB VIII oder §112 SGB IX

Rechtsanspruch

Liegt eine  
Teilhabebeeinträchtigung  

vor?

Bedarf/Notwendigkeit

Kann die Teilhabe durch
systemische Strukturen

gesichert werden?

Individuelle Schulbegleitung
muss nicht installiert

werden oder kann 
abgebaut werden.

Bewilligung einer 
individuellen

Schulbegleitung

NEIN JA

JA NEIN
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Anhang 5 – Begriffserklärungen und Abgrenzungen 

1. Systemische Schulbegleitung an Förderschulen
→ Beschreibt das übergreifende Unterstützungssystem, das auf die gesamte Lerngruppe wirkt und präventiv 
sowie ressourcenorientiert ausgerichtet ist.

2. Flexible Schulbegleitungen
→ Bezeichnet die Mitarbeitenden, die innerhalb des Konzepts der systemischen Schulbegleitung tätig sind, 
situativ unterstützen und Teil des Klassenteams sind.

3. Koordination
→ Ist die fachliche und organisatorische Schnittstelle zwischen Schule, Träger und Jugendamt; verantwortlich 
für Anleitung, Planung und Qualitätssicherung.

4. Freie Träger
→ Freie Träger der Jugendhilfe, die die Anstellung, Begleitung und Organisation der flexiblen Schulbegleitun-
gen übernehmen.

5. Einzelfallhilfe / Individuelle Schulbegleitung
→ Individuelle Unterstützung für ein bestimmtes Kind nach § 35a SGB VIII oder § 112 SGB IX;  
sie bleibt bestehen, ist aber der systemischen Schulbegleitung nachgeordnet.

Anhang 6 – Fachliche Grundlagen und Arbeitsquellen 

Für die Erstellung des Konzeptes wurden verschiedene fachliche Perspektiven, Veröffentlichungen,  
Datenquellen und rechtliche Grundlagen berücksichtigt, die zur Analyse, Begründung und Ausgestaltung der 
systemischen Schulbegleitung beigetragen haben.

Gesetzliche und rechtliche Grundlagen

Sozialgesetzbuch (SGB) VIII – Kinder- und Jugendhilfe, insbesondere § 35a (Eingliederungshilfe für seelisch 
behinderte Kinder und Jugendliche)

Sozialgesetzbuch (SGB) IX – Rehabilitation und Teilhabe von Menschen mit Behinderungen, insbesondere § 112 
(Leistungen zur Teilhabe an Bildung)

Inklusionsstärkungsgesetz NRW (2016) – Förderung der gleichberechtigten Teilhabe von Menschen mit  
Behinderungen

UN-Behindertenrechtskonvention (2009) – insbesondere Artikel 24 (Recht auf inklusive Bildung)

Schulgesetz NRW (SchulG) – insbesondere §§ 1, 2, 20 (Bildungsauftrag, Inklusion, sonderpädagogische  
Förderung) und § 42 (Aufsichtspflicht)
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Fachliche und wissenschaftliche Grundlagen

Ahrbeck, B. (2017). Inklusion – Eine Kritik. Stuttgart: Kohlhammer.

Kultusministerkonferenz (KMK). (2022). Sonderpädagogische Förderung in Schulen 2011 bis 2021. Berlin: Se-
kretariat der Kultusministerkonferenz.

Kultusministerkonferenz (KMK). (2024). Themenbericht Sonderpädagogische Förderung in Schulen (aktuelle 
Ausgabe). Berlin: Sekretariat der Kultusministerkonferenz.

Leidig, T., et al. (2024). PEARL – Psychische Gesundheit von Kindern und Jugendlichen in Förderschulen mit 
dem Förderschwerpunkt Emotionale uns soziale Entwicklung. Zeitschrift für Heilpädagogik 

Ministerium für Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen (MSB NRW). (2022). AO-SF – Verordnung 
über die sonderpädagogische Förderung, den Hausunterricht und die Schule für Kranke. Düsseldorf.

Ministerium für Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen (MSB NRW). (aktuelle Fassung). Schul-
gesetz für das Land Nordrhein-Westfalen (SchulG NRW). Düsseldorf.
	
Interne Dokumente Märkischer Kreis 

Projektbericht Pooling an Förderschulen im Märkischen Kreis – Fabian Kläs

Evaluation der Pilotphase „Pooling an Förderschulen“ – Helena Schröder

Konzept Systemische Schulbegleitung an Grundschulen – Helena Schröder 

Hinweis zur Verwendung
Die genannten Quellen wurden nicht im Sinne eines wissenschaftlichen Zitationssystems verwendet, sondern 
dienten als fachliche Grundlage und Orientierung für die Erstellung dieses Konzeptes.
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Weitere Fragen gerne an: 

Helena Schröder
Fachdienst 57 (Planung und Steuerung)
Planung und Koordination Inklusionspauschale 
Tel.: 02351 966-6728
E-Mail: h.schroeder@maerkischer-kreis.de
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